
Breıte ach sowoh recht W IC ch links:;: 1UT
durch e1iNne solche Grenzbestimmung können Schwierigkeiten
ukKkKun vermleden werden Ist qlso e1Nn Pfarrbezır ach Stra-
Ben un Gassen abgegrenzt SsSıind sodann die Häauser welche bDe]l
der Abgrenzung bereıts standen CISCNS genannt und mıt der
Hausnummer Errichtungsinstrument bezeichnet worden dann
muß als rundsatz festgehalten werden die Pfarrgewalt ist
Urc diıese Gebäude als Einzelgebäude nıcht abgegrenzt ondern
S1C erstreckt sıch auf alle Gebäude, auf den ganzen Häuser-
komplex der qauf dem errain der Pfarrei och errichtet wird
nın demnach auf bisher unbebauten Flache
Straße oder Gasse eue Häuser erbaut werden dann

alle diese Häuser, jeden Zweiftel ber die arr
STENZCN auszuschließen, dem Pfarrgebiete zugeteılt werden
em dıe Straße un (GGasse bisher ehörte ur jemand
anderen Grundsatz uldıgen, annn mußte dıe Behauptung
aufstellen die unbebauten A jlachen Straße entlang ehören
uüberhaupt nıcht ZU Pfarrbezir daß be1ı jedem Neubau
der betreifenden Straße die ra aufgeworfen werden mußte

welche Pfarrei gehört das Haus? ine solche Auffassung
abnt sich nıcht verein1gen mıt dem Grundsatz die Pfarrei muß

Dasichere und unverrüuckbare Grenzen haben (can 1509 4°)
Bologna Te 1506 die

P}

Pfarrei S1g1smondo die
Straße ‚„‚Pelacan jetz „Gıi1useppe Petroniı zugeteilt Thielt
ohne jede Finschränkung, gelten ach Auffassung der ota
alle Häuser, welche dieser Straße entlang gebaut werden, a 1S
e1lle N Pfarreı, welcher dıe Straße „‚Pelacanı eEeZW Jelz
„„‚Gıiuseppe etronı“ gehört enn der WEec. Straße der

oder Gemeinde 1st der den Häusern auf beiden Seıten
Eiıngang verschaffen dıe Straße als solche wıird deshalb
Pfarrei ZUSCWIESECNH, weıl derselben Häuser stehen wenl

qalso Pfarrei 111e estimmte Straße zugeteilt 1st ann
faßt S1e die anzen Häuserreihen auf beıiden Seıten, WEeNnN nıicht

Instrument eiNne andere Bestimmung getroffen ıst Eın äahn:
licher Fall escC. ftigte dıe heılige Konzilskongregation

Maı 1882 (T’hesaurus ( vol 141 243—266) Joseph 11
1eß OMO 1788 1Ne NEUE Pfarreinteilung vornehmen : ent-
standen erst 1879 Schwilerigkeıten, als Klosterfrauen auf ein
bisher unbebauten Grundstüuck eiNle Anstalt errichteten Es
wurde sofort die ra aufgeworfen: welcher Pfarreı gehört
die Anstalt? Die ra wurde entschiıeden ach den Grundsat-
Z dıe eben erwähnt wurden.

Rom, Anselmo Gerard O“esterle

(Rückwirkende ra des Can,. 1070, 27) In dieser eıt-
chrıft 1931) 792— 799 wurde Cc1inNn Ehefall behandelt un
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de1ı Rubrik Eine beden.  1C. ndelte
die Ehe des Israelıten Abraham mıt der orthodoxen Olga,

welche 13 Oktober 1913 standesamtlıch ı London geschlos-
SEHN wurde Da Abraham ach der Zivilscheidung dıe Katholikin
Kugenie heıraten wollte, mußte notwendıg dıie ra erorter

erden WAar dıe Ehe Abraham—Olga ungültig? Sie WAar

dısparıtas cultus unguültıg, wenn Olga WIT.  1C. un: gültig getauft
Wäal, da bıs ZU Maı 1918 auch dıe nichtkatholischen Christen

dies rennende hehıindernıs gebunden en. Wilıe erhält
es sıich aber, WEn dıe au gas zweifelhaft War hinsıchthie
der tatsächlichen pendung dubıum facti) oder ihrer Gultigkeıt
(dubıum Juris) ? Es wurde dem Artıkel dıe Ansıcht vertreten,
daß ach Entscheidungen des eilıgen Offizıums e1ille weifel-
hajte Taufe ordıne qad valıdiıtatem mairımon11 (ver

November 1830 Fontes 1I1. 369) a1s
quitig anzusehen Ss@lz. War er der e1iNle Brautteil sicher -
getauft der qandere zweiftfelhaft getauft nahm dıe
TOLZ der zweifelhaften aufTife das Hındernis der Relıgıionsver-
schıiedenheiıt (dıisparıtas cultus) notwendıgerweılse mußte die
LEhe welche ohne Dispens dieser orm geschlossen wurde, q1s
ungültig erklärt werden nullum ob cultus disparıtatem,

Februar 1891 invalidum ob impedimentum disparıitatis cultus;
s Julı 18550 Fontes 1130 und 1065 verg De Smet De
on  « et matr. ed 4, 515 Note ..< dıe diesbezüglichen Eint-
scheidungen notiert SIN

bgleic dıe Eihe Abraham— Eugen1e erst 26 Januar 1930
geschliossen wurde ahm trotzdem der Verfasser des Tuüukels

daß Can. 1070 die Ehe Abraham—Olga nıcht beruühre:
hätte diese Ehe als gültıg betrachtet werden INUSSCH, un

konsequent dıe Ehe Abraham-— Eugenie TOLZ kirchlicher Horm
als ungultıg Die Richtigkeıt der Auffassung, W 1e SIC dieser
Zeitschrift vertreten wurde (S 7992 X wurde neuestens bestätigt
durch 111e Entscheıdung der VO Maı 1936 (Pe-
T10dıca de moralı lıturgıca, to  3 XXV 156 mıt
ÄSter1SCusS) Es wWar nämlıch nfolge der e Gesetzgebung dıe
Frage aufgetaucht ob Canll. 1070 nwendung 1in auf L.hen,
welche DOT dem Mai 1918 geschlossen wurden Can 1070
lautet also: 5  1 Pars tempore contractı matirımon1]ı tamquam

Aplızata COMMUNI1IeTr habebatur aut 1US baptismus erat dubius
standum est ad NOTIMAaInN Can. 1014 prOo valore matrımon1l donec

probetur alteram partem baptızatam eSsSsSe alteram VeIO

318)  o} baptizatam Ich möchte mıt Leitner, Eherecht® 185
bemerken: ‚„Das Partizıp Perfekt Passıv ‚tempore Coniracliı
matrımonlii‘ hat Cal; 1070, Z diıe Bedeutung Prä-
S€ Zur eıt des Eheabschlusses  .. 1€e Beantwortung der
gestellten rage ıst einschneidend die Beurteijlung der Gültig-



keit der Ehen, die VOTr dem Kodéx geschlossen wurden: wird die
zweifelhafte quie als gültig präsumiert, ergıbt sıch das LEhe:
hindernis „disparitatis cultus‘‘; un: damıt die U ngültigkeit der
Ehe wird die Präsumption des Call. 1070, 2 angewandt,
wird trotz der zweifelhaften aufe die Gültigkeit der FEhe pra
sumiert.

Die Autoren sıch nıcht klar uüber die JIragweıte des
Call. 1070, Hıllıng schreıbht in seinem erec.
„ Vıele Autoren en aANSCHOMMEN, daß damıt (mit Call. 1070,

auch das sogenannte prıvilegium baptısml, wonach diıe
zweifelhafte Taufe in ordine valıdıtatis matrımon1] als gultıg
anzusehen sel, aufgehoben sel. DIies iıst indessen keineswegs der
Fall, da der Call. 1070, 2 ein generelles Prinzip aussSpricht.
Der Hinweis quf 1014, der In dem enannten Kanon ent-
halten ist, darf dieser Annahme eines generellen Prinzıps
nıcht verleıten, da NUr VO nebensächlicher Bedeutung ist und
NUur auf das Ehehindernis der Reliıgionsverschiedenheit Bezug
nımmt; vgl dazu Arendt, Jus Pontif., vol V, 133 SSa Cap-
pe  O, de matrımon10°), il. 419, d, und Wernz- Vıdal, de matrı-
MON10; I1. 270, stellen den Grundsatz auf FEhen, _ die VOTL. dem

Mai 1918 geschlossen wurden, sınd ach der damals erIT-
schenden Rechtsauffassung beurteilen: die Auffassung Wr
qber nıcht einheıtlıch; vgl Linneborn, herecht*->, 242,
ng  ote 1: SOWIl1e die Juni 1911 (Decisiones R *
vol. ILL, 260, qad SSq Grundsätzlich halten diese beıden
Autoren der Ansıcht fest Can. 1070, 2 darf nıcht auf Ehen
VOT dem Maı 1918 angewendet werden; Vlamıng, de matrı-
mOon10®, tom. L, 266, Nota 1, Tklärt Sanz bsolut der kirch
lıche Rıchter annn eine Ehe, dıe VOTF dem Mai 1918 geschlos-
SC  b wurde, für ungültig erklären, sobald der Bewels erbracht
ıst, daß der eine Elheteil getauft Wa  —_ (wenigstens zweifelhaft),
der andere aber sıiıcher nicht, oder siıcher nıcht gültıg; vgl Knecht.
LELiherec 397, Note 4; chaepman, Nederl Kath Stemmen
1925, anz energıisch für die ruckwirkende 19 des
Can. 1070, 2! trıtt TIrıebs In seinem treiflichen Eherechte eIN;
schreıbht 329 ‚„Die egelung des Call. 1070, VE die Pra-
sumption der Gültigkeit der Ehe, nıcht mehr dıe der aufe), ist
meılines Erachtens iıne Korrektur ırrmıgen Rechtes, er darfi

e letzteres uüberhaupt nicht mehr ZUTF Anwendun kommen, auch
nıcht für Lihen, welche DOT dem Cod Jur Ca  S geschlossen A  SIN  d“
für die rückwirkende Tra des Can. 1070, 2’ treten ferner eiN:

8 Creusen (Periodica, tom. A VIÄIL, 195%; aıt Aster1ıscus; vgl
tom 11, mit Asteriscus); De Smet (a . O., 587, 18730
Vromant, de matr., 88

Die Kontroverse wird entschıeden UrCc. die Antwort der
VOoO Maiı 1936 a den Biıschof VO. Roermond: e



Erro FEheassıstenz. 11 K

handelte sıch Ungetauften, der Te 1900 mıt
Protestantin sıch tirauen heß; der Ungetaufte: wurde 1905

nach der Zivilscheidung die katholische Kırche aufgenommen
und heiratete dann spater ZI1V1 eiNe Katholıkın Als

7E Z VW eite Ehe Ordnung bringen suchte erklärte dıe
dıe eTrste Fhe für ungüuültıg, obwohl der Bischof quf den zweifel-
haften Wert der protestantischen auie hıngewlesen Die
Heılige Kongregatıon 1e qlso die zweifelhafte quile der Pro-
testantın praesumptive für gultıg un ahm konsequent das
impedimentum dısparıtatıs cultus sicher wandte das
qauf diese VOT dem eX geschlossene Ehe nıcht die Präsump-
LU0N des Ca  —; 1070 standum Pro valıdıtate matrımon1.

Meınes Erachtens annn Call. 1070 I11UT auf hen be-
werden welche ach Canl 1070 geschlossen werden,

qauf Ehen welche ach dem Maı 19158 geschlossen WUuT-

den, un: WAar VO Brautleuten, VOoO  a denen ach ein Teil
„PEeTrSONAa baptızata Ecclesia catholica‘“ oder ‚„„ad eandem

ist.‚eIe: vel sch1ıismate conversa‘‘
Rom, Anselmo Gerard 0“esterle

(Error COommunis und Eheassıstenz.) Diese ra wurde
schon einigemal dieser Zeitschri behandelt 677
9928 806) 1U ahm auch dıe Römische ota dem Urteil-
spruch VvVo November 19927 (Causa omucen. Nullitatiıs Ma-
ITIMONL Decisiones vol 153—465) azu un;
Diese Sentenz ist AuSs doppelten Grunde interessant Wel

Instanzen, nämlich Olmütz und Köniıggrätz, hatten das Urteil
efähllt CONstiare de nullıtate; der Ehebandverteidiger appellierte
trotzdem die Rota, welche erklärte NO CoOnsiare de nullıtate;

unSI begründete iıh Urteıl mıt Can 209 („error
‚„‚dubium posıt1yvum et probabile‘‘)

Der all ıst Urz folgender Leopold Skotak katholisch
tschechoslowakischer eg10när, heiratete 26 prı 1920
Wladiwostok (Sibirien) die Protestantiın Katharına Kuttı Die
ITrauung Gegenwart VO  e} wel Zeugen ahm Josef Chadım VOTL,
welcher damals als militärischer Verwaltungsbeamter be1ı den
Iruppen sSe1INeTr Heımat welche Sibirıen weilten, Anstellung
gefunden hatte Chadım ahm diıe Irauung ach dem oIHNzıellen
Register der Militärbehörde „T1tu catholico‘® VOT; ahm das
Rochet und stellte die Fragen dıe Brautleute ach dem R1-
tunale Der Traupriester War VOr dem Krıege (1914—1918) Pfarrer

der DiOzese Brüunn SEWESCH (F 30 Oktober 1921); während
es Feldzuges War Militärkaplan be1l den Iruppen der oster-C S d A e A A E a a
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reichisch--ungarıschen Monarchie; geriet aber mıt SEINET Heeres-
Sruppe russische Gefangenschaft, un schloß sıch bel der p -
lıtischen mwälzung der Donaumonarchie den tschechoslo-
wakischen Legionären iın Sibirien a un: ZWAaTr als Beamter, da


